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Die letzte Zuflucht.
Das wne,politische Leben Englands ist noch immer
dem Kampf um die allgemeine Wehrpflicht beherrscht

§,r Engländer, der gewohnt war, daß immer andere
iilker seine Kriege führten, sah es darum immer als ein
brzug seines Landes an. daß feine Bürger nicht Soldat
werden̂ brauchten. Die Gründe, die man sonst noch
England gegen die allgemeine Wehrpflicht anführte

liMea hier unerörtert bleiben. In diesem Kriege, der ja
»ich nur ein englisches Machwerk ist. ist man nun in eine

geraten .^ Entgegen früheren Zeiten muß Eng.
rnib selbst große Heere aufbringen, und das Werbesystem

erf «t bei der Abneigung des Engländers gegen das Sol-
Njein schlimmen Schiffbruch erlitten. Alle Redensarten
mer Staatsmänner , es bedürfe nur eines Aufrufes an
>« englische Volk, um die nötige Anzahl Soldaten auf-
Mmgen, haben nichts genutzt, und man mußte deshalb
«»deren Hilfsmitteln greifen. Das Koalitionsministerium
ien das Werkzeug werden zu sollen, um auch England der

hcmemen Wehrpflicht näher zu bringen. Aber der Ans-
Marsons zeigt uns . auf welche unüberwindliche Schwieriq-
Itö» diese in England stößt.

_ Vor einiger Zeit war ein Gesetz zustande gekommen.
«zufolge alle wehr- und arbeitsfähigen Männer in

Ml E einzutragen find. Dies sollte allerdings nur den
II m  haben, um die Munitionserzeugung und die - er-
— j Bing von Kriegsmaterial sicherzustellen. Wir wissen

mch, daß diese industrielle Stammrolle auch dazu benutz!
«e . die Leute ausfindig zu machen, die geeignet sind,

das Heer einzutreten . Sie sollte gewissermaßen die
Mktatigkeit erleichtern. Aber auch damit hat man an-
Mmd nichts erreicht. Die Kriegslage wurde für Eng-

immer bedenklicher, und so sehen wir jetzt das eigen-
!e Schauspiel, daß der englische König in höchsteigener
on als Werber auftritt . Unter Hinweis auf die dem
le drohenden Gefahren wendet er sich an alle waffen-

>en Männer mit der dringenden Bitte, sich für das
l anwerben zu lassen.
Mr sind überzeugt , daß auch diese letzte Zuflucht

großen Erfolg haben wird. Man braucht nur den
«8 der letzten Rekrutierungsdemonstrationen sich an-

*# ♦1 Mn. So hatte man in Hüll vor einer Woche 26 000
SU einer Versammlung eingeladen, von denen

Mann erschienen waren . Das Ergebnis war.
° TT ganze 30 Rekruten angeworben wurden . Das
ffl! » , ""chdem der HauptrSdner, ein bekannter englischer
l*®* den Leuten klargemacht hatte, daß England noch

ff ™ Menschen brauche, um den Krieg bald siegreich
zu können.

litt ilk. 65  England gelingen wird, so oder so das nötige
Wtenmaierial aufzubringen , darüber brauchen wir

I zu beunruhigen ; aber jedenfalls zeigen die
H. L-^ iand bei allen Versuchen auftauch iden Schwicrig-

au is beste die Leichtfertigkeit, mit der England
Krieg heraufbeschworen hat. —.

Ild»

Landesverrat.
Roman von E.  Ph . Oppenheim.

rvjit  qenatm . <21
« auch tet,- tagte ste leise. . Um Ihretwillen

schweigen."
Men Sie Dank dafür ! — Und nun — Gute Nacht I*
’eti fie zurück, und der zärtliche Klang
irstmme verriet zur Genüge, was in Worten aus"
kn,, " e nicht den Mut hatte. Ich aber vermied es.

ihren Augen zu begegnen, und mit eiligen
ging ich die Straße hinab.

9. Kapitel.
dem kleinen wackeligen Tische ineine? armseligen

fürt| lllyrs  *a9 bin mit dem Wappen des G.oß-Bo .aren
tz l̂ 'br Brief. Mit erwartungsvoll klopfendem Herzen
W den Umschlag aus und entfaltete das mit nur
^Hien beschriebene Blatt , das ich ihm entnommen,

eleganten und doch merkwürdig festen Züge
VHgrift hatten mich auf den ersten Blick die Ab-
erraten lassen; aber es rann doch wie ein Glut-

-z>̂ . » reude durch meinen Körper, als ich durch die
*>«s meine Vermutung bestätigt sah.

schreiben tautet «:

lr‘

»Werter Herr Lazar!
?beauftragt  mich . Ihnen mikzute'len, daß

.̂ .Vergnügen machen wird. Sie rnoigen früh
»bhn und elf Uhr in Begleitung des Grajen
"»iflujuchen.

Ihre
aufrichtig ergebene

Lydia Potesci."
Mußte ich das kurze Billett überlesen, ehe

1 Unh mar , es auch wirklich richtig verstanden zu
M Erstaunen war gewiß begreiflich genug.
H ni,,k> als eine ganz außergewöhnliche Ehre

8>!ilic - daß der Groß-Bojar mich persönlich auf-
dlt? " statt mich zu der voll ihm gewünschten
| a einfach wieder auf das Schloß zu bescheiden.

Deutsches Reich.
4- yof und Gesellschaft. Der Kaiserliche Botschafter

ln Konstantinopel, Frhr. o.  Wangenheim,  der erst
vor kurzem von einem Erholungsurlaub in Deutschland
nach der türkischen Hauptstadt zurückgekehrt war , war seit
einigen Tagen ernstlich erkrankt. Am 25. Oktober, früh
5 Uhr 45 Minuten ist er sauft entschlafen. Am Sterbe¬
bette waren die Gemahlin, die Kinder und nahe persön¬
liche Freunde versammelt. Die Trauer in Konstantinopel
ist allgemein. Der Sultan , der Thronfolger, die höchsten
Veamten, diplomatische Kollegen sowie die deutsche Kolonie
hatten während der dreitägigen Krisis beständig die
-nnigste Teilnahine bewie e». — Botschaftsrat Frhr . d.
Neurath ist mit der vorläufigen Wahrnehmung der Ge>
chäfte der Kaiserlichen Botschaft beauftragt.

F ü r st und F ü r st i n B ü l o w sind aus Klein-
Flottbeck in Baden -Baden eingetroffen.

Der bisherige k. u. k. Botschafter in Washington Dr.
Konstantin D u m b a ist in Begleitung seiner Gattin , aus
dem Haag kommend, in Berlin eingetroffen.

Landiags -Einberusung . Der Landtag des Groh»
herzogtums Sachsen-Weimar wurde auf den 8. Rovern»
der zu einer außerordentlichen Tagung zwecks Beratung
mehrerer Regierungsvorlagen einberufen.

Ausland
4- „ Der bevorstehende Handelskrieg .-

Wie. der Haager „Nieuwe Courant " aus London vom
24. Oktober meldet, veröffentlicht die „Morning Post"
rnter dem Titel „Der bevorstehende Handelskrieg" einen
Brief des Vorsitzenden der britischen Handelskammer in
Paris , worin dieser sich für ein gemeinsames Vorgchen
der Alliierten, um den deutschen Handel an sich zu ziehen,
russpricht. Man könne nicht früh genug dafür Vorberei-
mngen treffen, um zu verhindern, daß die Deutschen iyi
ungerechtfertigtes Uebergewicht, das sie vor dem Kriege
besaßen, zurückgewinnen. Die Handelskammer habe be¬
reits eine systematische Bewegung ins Leben gerufen, um
die deutschen Waren durch englische und französische zu
verdrängen . Auch der Vorsitzende der italienischen Han-
lelskammer habe seine Sympathie mit dieser Bewegung
lusgedrückt.

4- John Bull „am Ende der Anleihegelder - .
London , 24. Oktober. Der gestrige Citybericht der

.Times " sagt : Ein unbehaglicher Zustand der Erwartung
herrscht auf dem Geldmärkte infolge der Ungewißheit übel
die Politik, welche die Regierung hinsichtlich der nächsten
Anleihe verfolgen wird. Hoffentlich wird die Frage zu
Anfang der nächsten Woche aufgeklärt, denn das Schatz¬
amt ist am Ende der Anleihegelder angelangt . Die Banl
von England hat jetzt die bestimmte Politik, die auswär¬
tige» Wechselkurse zu unteritüizen, aber sie konnte das
Sinken des amerikanischenWechselkurses nicht hindern.

so fehlte mir vollenos jeoe Erklärung kur vte förmliche
Ankündigung , daß Graf «stolojan ihn bei diesem Besuche
begleiten werde.

Es gab meines Wissens in Rumänien nur einen ein¬
zigen Edelrnann , der diesen Namen trug , und dieser eine
war zurzeit der hervorragendste und einflußreichste unter
den acht Kabinettsministern des Königreichs. Was ihn
veranlagen sollte, einen gänzlich unbekannten und ver-
Difnjtlojen, verabschiedeten Leutnant in seiner armseligen
Beyausung anfzusuchen, war mir so durchaus rätselhaft,
das, mir trotz alles Grübelns und Kopfzerbrechens auch
nicht der Schatten einer Vermutung kam, die einigen An¬
spruch aus Wahrscheinlichkeit gehabt hätte.

Ich gab es endlich auf, mein Gehirn mit zwecklosen
Kombinationen zu zermartern , und streckte mich auf mein
dülftiges Lager , die weitere Entwicklung meines Schicksals
resigniert der Zukunft überlassend.

Ich war nach den Aufregungen und Strapazen des
Tages wahrlich müde genug. Und doch wollte der ersehnte
Schlummer sich nicht auf meine Lider senken. Ich war
zegen meinen Willen gezwungen, den Blick immer und
immer wieder aus das fatale Fenster zu richten, an dem
ich das Gesicht des geheimnisvollen Unbekannten gesehen.
Und alle Kraft meines Willens reichte nicht hin, die grauen¬
haften Erinnerungen zu verscheuchen, die aufs neue, gleich
Gespenstern, meine Seele zu erfüllen begannen. Die heutige
llnrerredung mit dem Obersten Sutzko stand wieder in all
ihren Einzelheiten vor meinem Geist, und ich schalt mich einen
schwächlichen Toren , daß ich mich von dem eisernen Manne,
gleich einem Schulbuben, hatte abfertigen und heimschicken
lassen. Ich empfand einen aufrichtigen Groll gegen den
Obersten, und ich war geneigt, seinen Charakter in un-
günstigstem Lichte zu sehen. Aber ich konnte mich auf der
andern Seite nicht der Erinnerung an die Wohltaten ver-
schließen, die er mir erwiesen hatte, ohne daß die Ber-
hältnisse ihm auch nur den geringsten Anlaß dazu gegeben
hatten . Sein Verhalten gegen mich war das eines groß-
mutigen und uneigennützigen Freundes gewesen, und ich
hätte mich d-r krassesten Undankbarkeit schuldig gemacht,
wenn ich fähig gewesen wäre, es zu vergessen. Auch
das Wohlwollen des Groß-Bojaren und seiner Tochter _
sotern ich überhaupt berechtigt war, an ein Wohlwollen
von leiten der Prinzessin zu glauben — hatte ich ohne
allen Zweifel einzia seinem Einfluß zuzuschreiben. Und

Kleine politische Nachrichten.
4- Im Großherzogtum Luxemburg werüen demnächst

Scheidemünzen aus Zink  bis zum Betrage non 2>«>>«>u
ßumfen ausgegeben werden; die neue Münze besteht aus Stücken
zu 5 und 10 Centimen.

+ Der Pariser „Temps" meldet aus Madrid, Ser sp a n i sche
Ministerpräsident Dato habe alle Gerüchte über eine Kabinetts¬
krise für unbegründet  erklärt ; alle Minister seien in allen
Hauptpunkten der äußeren und der inneren Politik einig.

+ Auf Antrag von 300 Deputierten nahm die franzö¬
sische Kammer nach kurzer Debatte einen Beschluß an, worin die
Regierung aufgefarderc wird, sofort Maßnahmen zu treffen, dawii
alle zuni Heeresdienste eingezogenen Familien¬
väter  niit mehr als vier Kindern (soweit sie Witwer sind, mit
mindestens drei Kindern) nach Möglichkeit für Etappendienste ui
der inneren Zone verwendet werden sollen.

-t- Nach einer Meldung des „Paris -Midi" kündigte der Se-
nator Bäranger eine Interpellation an betr. den M i ß b r u „ ch
von Machtbefugnissen,  welche der Regierung durch das
Gesetz gegen militärische und diplomatische Indiskretionen der Presse
verliehen sind.

-i- Der parlamentarische Korrespondent der Londoner „Timer"
meldet, die Zahl der Abgeordneten, die einen Regierungs¬
wechsel  wünschen, wachse täglich.

4- Wie die Londoner „Daily Mall" aus Petersburg erfährt,
reiste der Minister des Innern Ehwostow plötzlich null) Moskau
ab, da der Mangel und die Teuerung der Lebens-
mittel  dort infolge der schlechten Eisenbahnoerwaltung schlimmer
denn je geworden sei.

+ Nach einer Meldung der Petersburger „Rjetsch" hat der
russische  Ministerrat anstatt der von den Semstwos geforderten
und bereits verauslagten 7v Millionen Mark für Zwecke de,
Krankenpflege  nur 8'/« Millionen bewilligt. — Echt russisch'

4- Der italienische Abgeordnete Colajanni (Republikaner)
tadelt in einem Leitartikel im „Messaggero" die Engländer , weil
sie die allgemeine Wehrpflicht  nicht elnführen wollten.
Das Schwanken und die Unschlüffigkeit Englands führten zu einem
bedauerlichen Ergebnis, indem der Krieg dadurch nur verlänger¬
werde, Millionen Menschenlebenmehr geopfert und Milliarder
»ergeblich ausgegeben würden.

4- Aus Neuyork berichtet der Londoner „Daily Telegraph"
)oh die Verhandlungen üöer bi« Errichtung eine « rujji-
i che n K r e d i t e s sich dem Abschluss« näherten ; der Kredit werü,
vermutlich die Form von Akzepten annehmen im Betrage von 100
bis 200 Millionen Mark. Das Geld solle flir russische Ankauf,verwendet werden.

4- Einer Reuter4Meldung aus Kapstadt zufolge ist das end-
zültkge Ergebnis der jüngsten Pariaineniswahlen folgendes:
54  Anhänger Bothos , 40 Unionisten . 27 Anhänger Herzogs , 5 Un-
ibhängige und t Arbeiterparteiler.

Vergeltung russischer Völkerrechts-
Verletzungen.

Unter dieser Ueberschrift schreibt die „Nordd . Allg.
Zeitung" :

4- Während der Kämpfe auf dem östlichen Kriegs¬
schauplatz haben russische Flieger und russische Patrouillen
Bekanntmachungen in die deutschen Stellungen geworfen,
worin behauptet wird, daß die deutschen Streitkräfte Dum-
Oumgeschossebenutzten; gleichzeitig werden diejenigen
deutschen Soldaten , die auf Abschnitten gefangengenoinmen

wenn mein «reuen legt , w,e er scheinen wollte, eine
günstigere Wendung nahm, so war ich vermutlich keinem
anderen Erkenntlichkeit dafür schuldig, al , dem Obersten.
Aber wenn er auch hundertmal mein Wohltäter war , erblieb
darum doch immer ein Mörder — nach seinem eigenen
Zugeständnis ein Mörder, der d»M weniger in entschuld-
barer Notwehr, als mit kaltblütiger Berechnung gehandelt
hatte. Und mein Gewissen wollte mir immer wieder zu¬
raunen , daß ich weit über die Pflichten der Dankbarkeit
hinausging , indem ich mich durch ein Schweigen , das er
nicht einmal von mir gefordert hatte , zu seinem Mit¬
schuldigen machte.

Die häßlichsten Vorstellungen und die quälendsten
Zweifel waren es , die noch stundenlang den frieden,
bringenden Schlaf von meinem Lager fernhielten . Und al»
endlich die mißhandelte Natur gebieterischer ihr Recht ein-
forderte, als stch's allgemach wie ein Schleier um meine
Gedanken und Vorstellungen zu legen begann , da tauchte
aus dem Chaos noch einmal dar Bild der Prinzessin
empor, so wie ich sie mit flatternden Gewändern auf der
Hohe der Klippe hatte stehen sehen. Wie aus weiter Ferne
horte ich ihre weiche, süße Sttmme die Wärnung wieder¬
holen. die mich abhalten sollte, den Antrag ihres Vaters
-nzunehmen . und mit dem Gedanken an sie glitt ich z«.
letzt sanft in das bunte Reich der Träume hinüber . —

Die angekündigtenBesucher erschienen mit jener Pünkt-
«chkeit. die nach dem bekannten Worte die Höflichkeit der
Könige und der großen Herren gegen gewöhnliche Sterb-
dche ist. Der Groß-Bojar war zugleich imposant und weit-
manni ch wie immer. Seinen hochgewachsenen, mageren
Begleiter mtt den ernsten, undurchdringlichen Gesichtszügen
aber wurde ich nach seinem, in allen illustrierten Zett-
jchriften erschienenen Bildnis auf den ersten Blick erkannt
haben, auch wenn ich nicht durch den Brief der Prin-
zessin auf sein Erscheinen vorbereitet gewesen wäre.

'" Eine Begrüßung mit jener gemeffenen
Freundlichkeit, die er ohne Zweifel seiner Bedeutung und
einer hohen Stellung schuldig zu sein glaubte , und hüllte

sich sodann m ein Schweigen, das mir den Eindruck machte,
als ob er sich in der ungewohnten Umgebung , di« meine
"ühlê g^ ^ Ehausung darftellte, recht wenig behaglich
a-r aU5? efProd)<nften Gegensatz zu ihm schien mir der
Fürst Botesci beute um vieles liebenswürdiaer und ' weniäex



mnT&jrDeit. wo DuM'D'rmgesiyoffe Verwendung finden
Erschießen bedroht.

Wie wir erfahren, hat die deutsche Regierung durch
Vermittlung einer neutralen Macht gegen den russischer-
seits erhobenen Vorwurf der Verwendung völkerrechts¬
widriger Geschosse auf deutscher Seite bei der russischen
Regierung nachdrücklich Verwahrung eingelegt und darin
folgendes betont : Die deutschen Truppen bedienen sich der
Duiu-Dumgeschosse nicht und werden dies auch in Zu¬
kunst nicht tun. Die russischen Militärbehörden sind nicht
in der Lage, den Nachweis hierfür zu erbringen . Aus der
Beschaffenheit von Wunden allein könne, wie bekannt, ein
Schluß auf die Verwendung von Dum-Dumgeschossen nicht
gezogen werden, weil unter besonderen Umständen und
auf nahe Entfernungen auch ein normales Vollmantel¬
geschoß Verletzungen Hervorrufen kann, die denjenigen
eines Dum-Dumgeschoffes nicht unähnlich find ; besmrders
ist eine einwandfreie Feststellung solcher Geschosse im Körper
nur durch Röntgenaufnahmen möglich.

Die deutsche Regierung bat für den Fall , daß russischer-
seits deutsche Gefangene unter der falschen Beschuldigung
der Verwendung von Dum-Dumgeschofsen erschossen wer¬
den sollten, die schä r f st e n G e g e n m a ß r e g e l n an¬
gedroht. Das Gleiche werde geschehen, wenn, wie es in
den Bekanntmachungen heißt, deutsche Soldaten lediglich
deshalb erschossen werden sollten, weil in den Abichnitten,
h,o sie gefangengenommen worden seien, angeblich ruii
Dum-Dummunition geschossen worden sei, also nicht ein¬
mal behauptet werde, daß die Gefangenen selbst völker¬
rechtswidrige Geschosse benutzt hätten . Die deutsche Regie¬
rung hat dabei nicht unerwähnt gelassen, daß sie zur An¬
wendung von Gegenmaßnahmen um so eher in der Lage
sei, als sich in deutscher Kriegsgefangenschaft eine ganze
Reihe russischer Soldaten befänden, die nachgewiesener,
maßen oder nach ihrem eigenen GesländntS init Duin-
Dummunition geschossen.

Die Verurteilung von Belgiern
wegen kriegsverrat.

f'j + In der ausländischen Presse werden, wie „W. T.»B.
mltteilt, die kürzlich in Belgien vollzogenen Verurteilungen
und Strafvollstreckungen wegen Kriegsverrats entweder
falsch oder mit starken Uebertreibungen geschildert. Des-
halb ist es nctwendig, die Sache nochmals so darzustellen,
wie sie sich tatsächlich verhält. Dies ist um so mehr erforder¬
lich, als das englische Oberhaus sich auch mit der Sache
beschäftigt und den Fall der Engländerin Edith Cavall
zum Gegenstand der Erörterung gemacht hat.

Die in dem großen Prozesse Verurteilten haben
monatelang unter Einrichtung von Etappen und unter
Mitwirkung einer großen Anzahl von Helfern die An¬
werbung militärpflichtiger Belgier und die Fortschaffung
versteckter französischer und englischer Deserteure be¬
trieben. Die Seele des durch den Prozeß aufgedeckten
Werbesystems war die Cavall. Wenn man sie als eine
Flau darstellt, deren Berufsleben dem Zweck gewidmet
war, anderen Menschen das Dasein in selbstlosester Weise
zu erleichtern, so sei auf die Tatsache hingewiesen, daß sie
als Geschäft eine Pension für Kranke unterhielt , deren
hohe Preise sie nur Begüterten zugänglich machten.

Daß ein Todesurteil an einer Frau vollzogen wurde,
sollte unseren Feinden im übrigen keinen Anlaß zur Ent¬
rüstung geben, denn auch die französische Regierung hat
mehrfach im Verlauf des Krieges Todesurteile an Frauen
vollstrecken lassen, z. B. im März 1915 in Nancy an der
Deutschen Margarete Schmidt und im Mai in Bourges
an der Deutschen Ottilie Motz. Die englische Regierung
aber brauchte nur an die Grausamkeiten zu den¬
ke n . die LordKitchener an den Frauen und
Kindern während d es  B ur e n kri e g e s sich hat
zuschulden kommen lassen.

Unsere Gegner sind allerdings nicht in der Lage, nen¬
nenswerte feindliche Gebiete zu besetzen, und daher der
Schwierigkeit enthoben, in Feindesland den Rücken des
eigenen Heeres zu decken. In Belgien kann von einer
Willkürherrschaft um so weniger die Rede sein, als die
Verurteilten meisten» offen ihre Vergehen einge«
standen und auch erklärten , gewußt zu
haben , welchen strengen Strafen sie sich
i u s se tzt e n. Die in öffentlicher Sitzung nach Recht und
Gesetz erfolgten Verurteilungen beruhen auf den Bestim¬
mungen des Reichsstrafgesetzbuchesund des Militärstraf¬
gesetzbuches über Kriegsverrat und Spionage . Weder
vonderbestimmunaen eines Svezialgesetzes kür Belgien

nach oer sozenanr.le Kriegsbranch haben bei der Urteils'
fiudung gegen sie mitgewirkt. . ^ .

Der Generalgouverneur hat wiederholt auf das Drin¬
gendste vor den immer mehr ausgedehnten Bestrebungen
gewarnt, versteckte Belgier und französische und englische
Deserteure über die Grenze zu bringen , und auf die not¬
wendigen und unvermeidlichen Folgen strenger Bestrafung
hingewiesen. Es bedeutet also nur Selbsterhaltung , wenn
man die Zuwiderhandelnden zur Verantwortung zieht,
besonders wenn sie in wohlorganisierten Banden auftreten.
Kein Volk kann sich das gefallen lassen, und der General¬
gouverneur würde pflichtvergessenhandeln , wenn er nicht
dagegen einschritte. _ ...

zurückhaltend, als ich ihn bei meiner Audienz im Schlöffe
gefunden hatte, und es war eine gewisse wohlwollende
Vertraulichkeit in der Art, wie er sogleich auf den Zweck
des Besuches losging.

»Sie sehen, Herr Lazar , daß ich nicht der Mann der
leeren Versprechungen bin. Ich bin gekommen, um Ihnen
eine auskömmliche Beschäftigung anzubieten , sofern Sie
geneigt sind, einen Posten anzunehmen , der mit großer
Verantwortlichkeit und, da ich wohl ganz offen sein muß,
vielleicht sogar mit einigen Gefahren verbunden ist."

„Wenn Durchlaucht der Meinung sind, daß meine
Kenntnisse und Fähigkeiten ausreichen, den Anforderungen
her mir zugedachlen Stellung gerecht zu werden, so werde
ich gewiß alles tun, was in meinen Kräften steht, um das
in mich gesetzte Vertrauen zu rechtfertigen. Aber vielleicht
ist es mir gestattet, zuvor in aller Ehrerbietung eine srei»
mutige Bemerkung zu machen."

Etwas befremdet blickte der Groß-Dojar auf.
„Bitte, Herr Lazar !"
„Ich bin für Eure Durchlaucht nichts anderes als ein

hergelaufener Fremdling , den Sie überdies unter sehr
sonderbaren — und für mich gewiß nicht allzu vorteil¬
haften — Umständen kennen gelernt haben. Es ist bei
dieser Sachlage für mich von einiger Bedeutung zu er¬
fahren. wodurch Eure Durchlaucht veranlaßt werden,
gerade mich für eine, wie Sie sagen, sehr verantwortliche
Stellung auszuersehen. Denn es könnten dabei Irrtümer
obwalten , beren spätere Aufklärung für mich unangenehm
sein möchte, weil mir später möglicherweise zur Last gelegt
wird, daß ich sie mir stillschweigend zunutze gemacht hätte."

Der Groß-Bojar lächelte.
„Ihre Bedenklichkeiten geben Zeugnis für ein sehr

zartes Gewissen. Und das ist in unserem Fall gewiß kein
Fehler . Was aber Ihre Vermutung betrifft, daß Sie mir
und dem Grafen ein völlig Fremder seien, so befinden
Sie sich in einem kleinen Irrtum , Herr Lazar I Ich habe
da in meiner Tasche einige Papiere , die mir den aller-
genauesten Aufschluß über Ihre Vergangenheit geben. Seit
Ihrem Eintritt in die Kriegsschule gibt es in Ihrem Leben
wohl kaum etwas , worüber ich nicht auf das zuverlässigste
unterrichtet wäre. Ich kenne die Namen Ihrer Freunde,
Ihre Neigungen und Ihre Lebensgewohnheiten vielleicht
bester, als ich sie in jahrelanger eigener Beobachtung hätte
kennen l« nen können,"

juu » .
K»,r «t>rrich1 der «berste» K-ere«I- it »»g.

-j- Großes Hauptquartier , den 25. Oktober 1915.
westlicher Kriegsschauplatz.

2n der Champagne griffen die Franzosen bei
Tohure und gegen unsere nördlich von Le-1'.Iesnit vor¬
gebogene Stellung nach ftärlstec Ftvervorbereitung an.
Lei Tahure kamen itzre Angriffe in unserem Feuer
nicht zur volle» Durchiützrung. Am späten Abend wurde
an der ooispringenden Ecke nördlich von Le-Mesuil noch
heftig gekämpft, nördlich und östlich davon waren die
Angriffe unter schweren Verlusten für die Franzosen
abgeschlagen.

Oesllicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls

v. H i n d e n b u rg.
Südlich von Kekkau (südöstlich von Riga ) wurden

russische Vorstöße abgelviesen . Gegenangriffe gegen
die von uns am 23. Oktober genommenen Stellungen
nordwestlich von Dünaburg jchciterten . Die Zahl der Ge-
sangenen erhöht sich auf 22 Ossiziere, 3Z05 mann , die
Leute aus 12 Maschinengewehre , 1 Minenwer,er.
Schwache deutsche Kräfte, die nördlich von Jlluxt über
den gleichnamigenAbschnitt vorgedrungen waren , wichen
oor überlegenem Angriff wieder auf das Westufer aus.
Nördlich des Orysccj ty-Sees blieben russische Angriffe
gegen unsere Stellungen bei Gateni —Grenzthat er-
joiglos.
Heeresgruppe des G e n e ra lfe l d m a rfcha l ls

Prinz Leopold von Bayern.
Die Lage ist unverändert.

Heeresgruppe des Generals o. Linsingen.
westlich von komarow sind österreichische Truppen

ln die feindliche Stellung aus 4Vr Kilometer Breite ein-
gedrungen.

Balkankriegsschauplah.
Bei visegrad ist der gewonnene Brückenkopf erwei-

kert. Westlich der Kolubara wurden die Tamnava-
Aebergänge nordwestlich von Ub in Besitz genommen.

Die Armee des Generals v. Aöoeh hat die allge»
meine Linie Lazareoac — nördlich von Arangjelovac
«abrovac (westlich von Ralari ) erreicht.

Die Armee des Generals o. Gollwitz hat südlich der
Iasenica die beherrschenden Höhen östlich von Banicina
gestürmt, hat in der Morava -Ebene in heftigen Kämpfen
Ol. Livadica und Zabari gewonnen und ist östlich da¬
von bis zur Linie Presedna -Höhe —südlich von petro-
oac — westlich von Meljnica gelangt.

Im Pek-Tale wurden die Höhen westlich und nord-
westlich von Sucevo besetzt.

Die bei Orsova übergegangenen Truppen stnd
weiter nach Süden vorgedrungen und haben mit ihrem
linken Flügel Sip (an der Donau ) erreich ». Die bul-
garische Armee des Generals Bojadjieff hat den Kamm
zwischen den Gipfeln Drenovaglava und des Milroval
[20 Kilometer nördlich von Pirot ) genommen.

Oberste Heeresleitung. (W. T.-B.)
-j- Der Große Kreuzer «Prinz Adalbert « bei Libau

versenkt . ^ _
Berlin , 2S. Oktober. Am 23. Oktober wurde der Größt

Kreuzer „Prinz Adalbert " durch zwei Schüsse eines feind-
lichen Anlerseebooles bei Libau zum Sinken gebracht
Leider konnte nur ein kleiner Teil der Besatzung der

Schiffes gerettet werden.
Der Stellvertreterde Chef des Admtralstabes der Marine:

(gez.) B eh ncke. (WTB.)

Diese offenherzige Mitteilung hatte mir natürlich das
Blut in die Wangen getrieben, und einiges von der de-
greiflichen Entrüstung , die mich im ersten Moinent erfüllte,
mochte wohl auf meinem Gesicht zu lesen sein, da der
Groß-Bojar sich beeilte, in freundlich begütigendem Tone
fortzufahren:

„Sie dürfen das nicht mißdeuten, mein werter ,unger
Freund ! Die Arbeit, die Ihnen übertragen werden soll,
bedingt ein Verttauen , wie es wohl nur selten einem
Manne Ihres Alters entgegengebracht wird. Und es war
für uns darum geradezu selbstverständlich, daß wir ver-
suchen mußten, uns zuvor auf das gründlichste über Ihre
Verhältnisse und Ihren Charakter zu unterrichten. Von
persönlicher Neugier war dabei nicht die Rede. Und ehe
Sie sich über unser Vorgehen entrüsten, sollten Sie sich
über die Natur der Tätigkeit aufklären lassen, die Ihnen
zugedachl ist."

Ich verbeugte mich schweigend, und Fürst Potesci
fuhr fort:

„Sie haben vielleicht davon gehört, Herr Lazar . daß
vor kurzem ein Komitee für die Reform der nationalen
Verteidigung eingesetzt worden ist?"

Ich erklärte, in den Zeitungen davon gelesen zu
haben, und der Groß-Bojar nickte.

„Dies Komitee ist im Einverständnis mit dem Kriegs¬
ministerium und den anderen zuständigen Regierungs,
faktoren eingesetzt worden , um zu prüfen, ob unsere
militärischen Einrichtungen geeignet sind, im Falle eines
Krieges, mit dessen Möglichkeit bei der gegenwärtigen
politischen Konstellation in jedem Augenblick gerechnet
werden muß, den von der Nation gehegten Erwartungen
und berechtigten Ansprüchen zu genügen. Welche Um¬
stände und Wahrnehmungen die Notwendigkeit einer der-
artigen Prüfung ergeben haben, kann ich übergehen.
Genug, daß an allen maßgebenden Stellen die Ueber-
zeugung von dieser Notwendigkeit besteht, und daß man
oie Aufgabe der Kommission dahin erweitert hat, neben
einem neuen Mobilisierungsplan auch eingehende Entwürfe
für durchgreifendeVeränderungen in der Befestigung unseres
Kriegshafens und anderer strategisch wichtiger Plätze aus-
zuarbeiten. Die Arbeit ist eine ungeheure , und sie belastet
die Mitglieder der Kommission, zu der auch der Oberst
Sutzko und ich gehören, mit der schwersten Verantwortlich-
teil. Daß »der unsere Tätigkett nur dann eine kür unter

-4- Nie Kampsbcrichke unserer S .ruSrsgensffcir.
Lien . 24. Oktober.

Russischer Kriegsschauplatz.
Bei Aowo Aleksiniek gewannen wir die oorgeff̂ ,,

, 'räumten Höhen östlich von Lopuszno wieder zurück.
Dri Cznckarysk schreiten unsere Angriffe vorwärts.
Der Feind wurde bei Komarow geworfen . Sons!Lag?
unverändert.

Italienischer Kriegsschnnpiatz.
D.e allgemeine Sclllacht am Ajonzo dauert forf.

Gestern erstreckten sich die mit beispielloser Erbitterung
ge ährte, ! Infanteriekämpf ? auch aus den Brückenkopf ggf,
Gürz. Wieder brachen die Stürme des Feindes ailenl.
halben an zähen Widerstand unserer tapferen Injanteii-,
die in der mächtigen Wirkung der Geschütze eine vorziig.
liche Stütze fand, unter furch»baren Verlusten zusammen.
Der italiemiche Hanptangriff ist von Vorstößen starker
Kräfte gegen die Tiroler Fron » begleitet. Auf der
Dolomiten-Front vorgestern und gestern je ein Angrijj
auf das Bamberger Haus , den Col die Lana und du
Stellung von Tre Saffi , zwei Vorstöße gegen den
Rufiedo (südwestlich Schluderbach) und je vier An-
griffe auf unsere Linien nördlich des Ortes Sief ui»
im Popena -Tal blutig abgeschlagen . Gegen die FcM
von Mrzli - Vrh bis einschließlich des Tolmeinei
Brückenkopfes richten sich Noch immer die verzweifelten
Anstrengungen der Italiener . Insbesondere die Höhe
westlich von St . Lucia wird unaufhörlich angegriffen.
Auch im Jsonza -Adschnitte zwischen dem Tolmeiner und
dem Kürzer Brückenköpfe, wo namentlich bei Plaoa heftig
gekämpft wurde , vermochte der Feind nirgends durch-
zudringen . Vor dem Görzer Brückenkopf endete der
Kampf damit , daß unsere Truppen alle Slellungen in
festem Besitz behielten . Am Rande der Hochfläche von
voberdo scheiterten die mit frischen Kräften immer wse-
der von neuem vorgetriebenen Angriffe des Feindes v«ll-
ständig.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Die Armee des Generals der Infaulerie v. Koeoetz

drängte den Gegner über die Höhen nördlich von Arang-
'jelovac zurück. Serbische Nachhuten, die sich südlich de-
Slatina zum Kampf stellten, wurden von unseren Balail-
Ionen geworfen . Die beiderseits der morava vordringen-
den deutschen Streitträste gewannen die Höhen südliff
oon Palanka und nördlich von Petrovac . Die bei Orsoiic
übergesetzte Krastgruppe vertrieb den Feind aus dem Berg-
iand westlich von Kladovo. Die vulgaren rückten übe,
Negolin hinaus und überschritten mit den nördlich vor
Knjazevac vorgehenden Streitkräften de» mittleren Timok.

Sofia , 24 . Oktober . (Amtlicher Kriegsbericht vom
22. Oktober.) Im Timok - Tale sind unsere Truppen
zwischen Knjazevac und Zajecar aus das linke Ufer him
übergegangen . Um den Besitz der Stadt knjazevac sind
Kämpfe im Gange . In Mazedonien haben unsere Trup¬
pen nach heftigem Kampf den größten Teil der Staat
Aestüb erobert . Die Kämpfe sind hier noch im Gange
An den übrigen Fronten setzen unsere Truppen ihrevffeii-
sive unverändert fort , — Berlin , 24. Oktober. Die bul¬
garische Gesandtschaft teilt mit : Ein soeben hier eing--
iroffenes, durch Funkspruch übermitteltes amtliches Tele¬
gramm aus Sofia vom 23. abends meldet : Die vuiglur
jchen Truppen haben Aestüb vollständig erobert.

konstontinopel . 24. Oktober.
An der Dardonellen -Front bei Anafarta beschoß«

unsere Artillerie schwer die feindlichen Gräben.
Artillerie beantwortete das Feuer eines feindlichen
pedobootes , das die Umgebung von vjongbaic beM
and traf es . Dichter Rauch und eine Explosion wuM
an Bord des erwähnten Torpedobootes bemerkt, oos-
beschädigtem Zustande von anderen Torpedobooten»°°>
Zmbros geschleppt wurde. — Sonst nichts oon
»eutung.

Konstanklnopel . 28. Oktober . .
An der VardaneNen -Front lockten bei Anafarta «

Patrouillen feindliche Patrouillen in einen Hinter!̂
tüteten einen Teil und trieben die übrigen in ihre Gr°
zurück. Unsere Artillerie zerstörte eine Minenwerferff uus
und eine vom Feinde wiederhergestellte Barrikade, o
kürzlich von uns in Trümmer gelegt worden war.
Uri -Vurun und Sedd -ul -Vahr dauert das gewoy
Infanterie - und Artilleriefeuer und Bombenweyen ■
Ein feindlicher Torpedobootzerstörer beschoß wlttuvv
einige Punkte . — Sonst nichts Neues.
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+ Der deutsche Fliegerangriff auf velforfi
Lyon , 24. Oktober. „Nouvellist" meldet aus Ben. j

Bei hem lebten deutschen Flieaeranariff aeoen^

Vaterland nutzbringende fein tonn , wenn ihre
als strengstes und unverbrüchliches Geheimnis vey «71»' t f ? j . fti_ _ ««fl <**• fnn Sie f»n#
werden , brauche ich Ihnen nicht erst zu sagen,
lange genug Soldat gewesen. Herr Lazar , uniij . .rlju
von wie unberechenbaren Folgen der Verrat m»l ^ ^
Angelegenheiten an eine ftemüe Macht fllr oen
eines Krieges sein kann." „n. rdtllll»

„Darüber brauchen Durchlaucht mich alleroun»«
erst aufzuklären ." « z tt»

„Run wohl ! — Die Kommission hat ihren
jetzt in Bukarest gehabt , und sie hat nach bestem ^
lichen Ermessen alle Vorkehrungen gettoffen, o» » #
schienen, die Geheimhaltung ihrer Arbeiten und a
zu sichern. Gerade in den letzten Monaten Y «
sich dabei um Reformen und Pläne oon der a
Wichtigkeit. Und mir glaubten , eine» öer un*
Ziele erreicht zu haben, als Ereigniffe emtra
zwangen , unsere Tätigkeit oorläufig zu ftsNeren. ^
von der beschämendsten und niederschmettemi „„ jk

Es wird mir schwer, dieser Dmge Er |eibfto«j*
tun ; aber da ich mich Ihrer Diskretion -• __ versicklM
stündlichen Diskretion eines Ehrenmannes Unl<r*
halte , meine ich rückhaltlos sprechen zu ouri zwR
Kommission besteht — oder bestand damals aeiebenfW*
Mitgliedern , den Trägern der edelsten und
Namen unseres Landes . Die Stelle des ĵn
hatte der junge Bojar Demeter Gratranu , i
mann , dessen Rechtschaffenheit und dessen un l ganten ^

j.^und

!lugi

gefühl so wenig einem Zweisel unterlieg ae  unl* j
seine glühende Baterlandsliede . Wir h>e bewaĥ !seine glühende Baterlandsliede . Wir Y«r vewaM> j
S itzungen bei versperrten Türen ab. "" " >„ jf»chen .
unsere Pläne , Karten und Papiere unter r ^ surÄtva
schluß. Trotzdem mußten wir eines Tag» “Zt  ^
Entdeckung machen, daß alles an eine ftem Ihne» " \
geliefert worden war , an eine Macht, « b ^
der Hand nicht nennen kann.'chie aber Seit«,
päischen Krieges vermutlich nicht auf untere
auf der Seite unserer Gegner sein wird- , Hesturz

„Allmächtiger Gott I" ries ^ VÄSben ?'
„Konnte dies Ungeheuerliche wirklich««>»>

(Fortsetzung folgt.)
in
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priest Zwri Personen getötet und sieben verwundet . Auch
^,Mtticher Sachschaden wurde angerichtet.

-J- Oer H-Boof -ftcieg.
Köln, 25. Oktober . Die „Köln . Ztg ." meldet von de,

Modischen Grenze : Am 20. d. Mts . wurde ein eug-
es Transportschiff bei der Insel Wight durch ein

leutsches Unterseeboot torpediert . Der Dampfer le^te
über und sank . Zahlreiche Soldaten sprangen

-der Bord.
Paris , 25. Oktober . Nach einer Meldung des „Iour-

hat ein deutsches II -Boot ein französisches Schiff,
welches fünfzig Ambulanzen (? ? D. Red .) an Bord hatte,
■p Aermel-Kanal torpediert.

Athen, 25. Oktober . (Telegramm des Korrespondenten
Hz Wölfischen Bureau .) Hiesige Zeitungen melden : Eng-
Wer Transportdampfer «Markelti « mit tausend eng-
Wen Soldaten , Maultieren , Munition und Kranken-
«gern bei Tsagest an Südostküste des Hafens von Sa¬
ch oersenk» ; 83 Mann gerettet.
Amerikanische Unterseeboote für die englische Flotte.
Zn amerikanischen Blättern findet sich, wie aus Am-

jjfrbiim unterm 24. d. M . gemeldet wird , folgende Mel-
Lg aus Boston vom 3. Oktober : Eine Flottille neuer
Zerikanischer Unterseeboote , die der britischen Flotte in
Oraltar zugeteilt worden sind, hat die Reise über den
'lantischen Ozean mit eigener Kraft zurückgelegt . Die

rseeboote wurden vom Kanonenboot „Kanada " und
Hilfskreuzer „Calgarian " begleitet und fuhren die

ze Zeit an der Oberfläche.
Die schlechte englische Führung bei den Dardanellen.
.Manchester Guardian " führt in einem Leitartikel vom
Oktober u . a . aus:
Die Expedition gegen die Dardanellen war in grundsätzlicher

das beste von den wenigen Beispielen richtiger Doraus-
lls englischer Seite in diesem Kriege. Leider wurde die Er>
n schlecht geleitet . Dazu kam die falsche Rechnung
K.  Im August hätte eine Verstärkung von >50 000 Mam
tinopel gewonnen , aber diese Truppen wurden anderswohii

litft.
Das Blatt erachtet es für richtig, sich an der West-
t defensiv zu verhalten und im Orient die Offensive
ergreifen, wenn nicht an den Dardanellen , dann in
izedonien. Das Ziel wäre , die Verbindung Deutsch»
ibs mit Konstantinopel zu verhindern . Dazu wären
000 Mann binnen 14 Tagen erforderlich . Derbys
tung könne nur Reserven liefern.
London, 24. Oktober . General Monro ist abgereist,
das Kommando auf Gallipyli zu übernehmen,
f -f- Der Krieg in den Kolonien.
London, 24. Oktober . Das Reutersche Bureau meldet:
der Nordküste Rhodesiens sind Verstärkungen einge»
■n. Die Verteidigung Saisis wurde von den Belgiern
wmmen. Es liegen keine weiteren Nachrichten vor
dem Lorrücken der Deutschen.
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Lokales und Provinzielles.
♦ Herborn , 25 . Oktober . Am verflossenen Sonntag

Nathaussaale im Beisein der städtischen Körperschaften
des Brunnenausschufses die Uebergabe des fertigen
lbrunnens an die Stadt stattgefunden . Der Bor¬
des Ausschusses , Herr Königl . Baurat H o f m a n n,

sin einer Ansprache Veranlassung , seiner Freude über
mehr vollendeten Brunnen Ausdruck zu verleihen
r denen zu danken , die für das Zustandekommen
al geplanten Werkes mitgewirkt haben . Herr Bürger-

irkendahl,  welcher sodann den Brunnen in
Schutz übernahm , dankte ebenfalls denjenigen,

Marktplatz den von so vielen vermißten alten
Schmuck Wiedergaben . Eine vom Herrn Bürger-
c Verlesung gebrachte und von aller. Anwesenden

schneie Urkunde soll mit noch anderen Gegenständen
wgen, Brotbuch , Brotzusatzkarte , je einem Reichs-
skassenschein von 1 und 2 Mk. und einigen auf die
fstellung des Brunnens Bezug nehmenden Druck-

d> einer Blechkapsel eingemauert werden . Die Teil¬
en der Sitzung haben sich hierauf zum Brunnen
der dann in Betrieb gesetzt wurde.

' Butterausfuhrverbot aus dem Kreis.
nachträglich erfahren , haben Magistrat und Sladt-

k in einer außerordentlichen Sitzung am letzten
’ beschlossen, beim Landratsamt durch ein entsprechendes
um ein Butterausfuhrverbot aus dem
kis  vorstellig zu werden , oder abschlägigenfalls eine

«ng zn erlassen, die für ^ den Butterhandel
s' zeiliche Erlaubnis  bedingt.

Gerichtspersonalien . Herr Aktuar Hofmann
nrg ist wegen des erhöhten Geschäftsunisanges dem
n Amtsgericht Herborn überwiesen.
Beschränkung der Saatgutmenge . Der

<-ondrat unseres Kreises erläßt folgende Verordnung:
j? d des § 6 der Bundesratsverordnung vom 28 . Juni
D für den Dillkreis bestimmt worden , daß an S a a t -
*l Roggen und Weizen nicht mehr als

"gramm proHektar  verwendet werden dürfen,
"lagen von 350 Meter und mehr erhöht sich die
'n8c auf 240 Kilogramm pro Hektar.

^Eaatsbehörden und deutsche Federn . Der
Wnister und der Minister des Innern haben den
I flJ9eorbncten Behörden und ÄmtSstellen folgende Ver-
!/ ?ehen lassen : „ Es ist angeregt worden, die deutschen
. sabriken in ihrem Bestreben , englische Federn durch

deutsche zu ersetzen, amtlich zu unterstützen. Wir
M -k Anregung für begründet , demgemäß ersuchen wir

zu wirken, daß die Behörden nur solche Stahl»
^hen, die in deutschen Fabriken hergestellt sind.
!̂ ?kugnis sind Federn , die eine der folgenden
mnungen tragen : „Brause & Co., Iserlohn " ,
5 Blanckertz, Berlin ", „E. W. Leo Nächst, Leipzig»

- --Hermann Müller , Leipzig Lindenau " , „ Gebrüder
^ichcnbrandt b. Chemnitz", „S . Röder , Berlin ",
, Iserlohn ". „F Sönneckcn, Bonn".

^EUres Wild . Auch auf dem Wild- und Ge-
^ sucht man aus der allgemeinen Lage Kapital
W ? et hessische Jagdklub  hat an die mit

?bdung stehenden Wildhändler ein Schreiben
1 er ersucht, die Hasen künftig nach Gewicht

‘ Der Klub schlägt 80 Pfg . für das Pfund vor.

5?U

' «nb

'Da die meisten Hasen 7— 8 Pfund wiegen müßten die
Wildhändler durchschnittlich 6 Mark für den Hasen bezahlen.
Sie sind aber nicht gewillt , auf diese Forderung einzugehen.

t. ' Merkenback , 26 . Oktober . Wieder ' sind zwei
tapfere Helden aus unserem Orte ausgezeichnet worden , und
zwar erhielten das Eiserne Kreuz  der Gefreite Ernst
B ü ch n e r in Frankreich und der Obecheizer Heinrich Keller
auf S . M . S . »Rheinland ".

Hackenburg , 25. Okt. Der Verband freiwilliger
Feuerwehren des Regierungsbezirks Wiesbaden und des
Kreises Wetzlar wird in der zweiten Hälfte des Monats
November hier seinen diesjährigen D er b an d s t a g ab¬
halten . Diese Tagung sollte bis nach dem Kriege verschoben
werden , da sich aber die Erledigung einer Reihe von Fragen
nicht länger hinausschieben läßt , hat sich der Zentralvorstand
zur Abhaltung einer Kriegstagung entschlossen. Diese findet
hier an einem Sonntag des November statt und wird
näheres an dieser Stelle noch mitgeteilt.

* Frankfurt a . M ., 25. Okt. Die am Bismarck-
denkmal aufgestellten Geschütze sind 15 Zentimeter - Festungs¬
kanonen aus Lüttich und entstammen dem Jahre 1863.

Dotzheim , 25. Okt. Von einem traurigen Schicksal
ist eine hiesige Familie betroffen worden . Nachdem ihr im
vorigen Jahre bereits eine 18 jährige Tochter durch den Tod
entrissen wurde , hat sie auf dieselbe Weise in voriger Woche
eine 23 jährige Tochter verloren , und an deren Begräbnistag
am Sonntag starb auch noch die 25 jährige Schwester der¬
selben. Fast gleichzeitig traf die Nachricht aus Rußland ein,
daß der 27 jährige Sohn schwer verwundet wurde.

?lus aller Melk.
-st Das verbrechen der englischen «Barnlong " .

Besatzung . (Durch Funkspruch vom Vertreter des W . T .-
V.) Fünf Amerikaner , die über den Fall der „Baralong"
aussagten , haben die Fahrt der „Nicosian " aus Abenteuer-
tust mitgeniacht . Alle stammen aus guter Familie . Der
Zeuge Curron ist Abiturient eines College und langjät ),
riger Geschäftsreisender , Pallen gehört zum Theater.
Cosby ist der Sohn eines Sägemühlenbesi ^ ers , Clark ist
der Sohn eines Automobilfabrikanten , Hightower Abitu¬
rient eines College und Sohn eines Methodtstengeistlichen.
Zeuge Curran erklärte mir : Weitere dreißig Amerikaner
die die Fahrt der „Nicosian " als Maultierwärter mit¬
machten . deren Vormann ich war , sind bereit , gleichfall-
ruszusagen . Alle sind Weiße , nicht, wie einige Blätte,
ingeben , Neger.

Als die Amerikaner in Liverpool ankamen , sprach ein
englischer Rekrutierungsoffizier  vor und
versuchte sie zu bewegen , in das englische Heer einzu»
treten . Er sagte ihnen , sie würden im Werbungslager in
England verbleiben und nicht an die Front geschickt wer.
den . Der Krieg dauere nur noch ein halbes Jahr . El
versprach ihnen eine besondere Vergütung und am Ende
des Krieges 40 Pfund Sterling extra . 20 Mann begaben
sich auf das Bureau der Offiziere , wo ihnen gesagt
wurde , sie sollten sich für Kanadier ausgeben . Dreizehn
von ihnen trugen sich dann in das Heer ein und be¬
schworen die falschen Angaben bezüglich ihrer Nationalst
tat . Die übrigen sieben traten im letzten Augenblick
zurück.

Andreas Nobel k - Wie über London gemeldet
wird , ist Andreas Nobel , der bekannte Fachmann auf dem
Gebiet der Sprengstoffe — ein Sohn Alfred Nobels , des
Erfinders des Dynamits und Stifter der Nobelpreise —
gestorben.

-st Au dem Exploflonsunglück in pari » melden
Lyoner Blätter weiter , daß drei weitere Personen ihren
Verletzungen erlegen seien. Bei den Aufräumungsarbeiten
seien neuerdings Leichenteile gefunden worden . Die
Zahl der Opfer übersteige  100 . Die Zensur
habe anfangs verboten , Einzelheiten über die Katastrophe
zu veröffentlichen.

-st Sonntagsruhe für die Kriegsgefangenen . (Ueber
Basel .) (Meldung der Agenzia Stefani .) Dem „Osser-
oatore Romano " zufolge hat der Papst von sämtlichen
Kriegführenden die formelle Zusicherung erhalten , daß den
Kriegsgefangenen Sonntagsruhe gewährt werden wird.

Aus dem Reiche.
Neue billigere Grundpreise für Bukker. Die Ver¬

handlungen des Bundesrates über die Festsetzung der
Butterpreise haben am Sonnabend , wie der „Tag " er¬
fährt , zu einem erfreulichen Beschluß geführt . Bedeutet
er doch ein abermaliges erhebliches Zurückschrauben der
bisher geltenden Höchstpreise. Die neuen bundesratlichen
Anordnungen , die mit dem 1. November in Kraft treten,
lauten folgendermaßen:

„Auf Grund der 88 l und 4 der Verordnung des Bundes¬
rates über die Regelung der Butterpreise vom 22. Oktober ISIS
(Reichs -Gesetzbl. S . 689) wird folgendes bestimmt:

Der Preis für Butter , den der Hersteller beim Der.
tauf im Großhandel  frei Berlin , einschließlich Verpackung,
fordern kann (Grundpreis ), wird bis auf weiteres

für Handelsware l auf höchstens 240 Jf
m . II . „ 230 JC
. . III . „ 2 )5 .&
.  abfallende War « » „ 180 j»

. . . für 50 Kilogramm
festgesetzt

n.

Söertauf1 3u ^ t00 füt bcn  Weiterverkauf darf höchstens betragen beim
im Großhandel 4 M
im Kleinhandel 11 M

auf je 50 Kilogramm ."
Für die beste Ware können also, so bemerkt hierzu

das genannte Blatt , zum Grundpreis von 240 Jl  für den
Zentner im Großhandel 4 Jl  und im Kleinhandel 11 JH
im Höchstfälle treten ; das heißt , daß sich die Butter aus
dem Wege vom Kuhstall bis zum Verbraucher um 15 Jl
auf 255 Jl  beim Zentner verteuern darf . Das Pfund
bester Butter kann infolgedessen in den Geschäften vom
1. November ab für 2,55 Jl  von den Hausfrauen er¬
standen werden . Wie aus weiteren eingehenden bundes¬
ratlichen Bestimmungen aber noch hervorgeht , können in
den verschiedenen Wirtschaftsgebieten den besonderen Markt»
Verhältnissen angemessen die Landeszentralbehörden mit
Zustimmung des Reichskanzlers entsprechende Abweichun¬
gen von den obengenannten Preisen anordnen . Da di«
Berliner Butterpreise bisher aber an der Spitze mar¬
schierten , wird man im Reiche wohl nur mit Abweichuntzeli
nach unten zu rechnen brauchen.

Vermischtes»
Oer Berliner Schützenkönig von ehemals . Das

eigentliche Stiftungsjahr der Berliner Schützengilde läßt
sich mit Bestimmtheit nicht sestslcllen. Schon vor Einfüh¬
rung der Feuerwaffen schoß man mit der Armbrust nach
dem Vogel auf der Stange , und der Schützenkönig war
berechtigt , mit dem Zeichen seiner Würde , dem Vogel an
der Kette , selbst in der Kirche zu erscheinen . Außerdem
erhielt er aber noch ein Paar Hosen von niederländischem
Tuch , das damals eine große Seltenheit war , und war
auch auf einige Zeit von der Biernligabe befreit , einer
Abgabe , die jeder Bürger für die bo/rechtigkeit , Bier zu
brauen , entrichten mußte.

Oer Himmel , der einen Engel schickt. Ein hübsches
Empfehlungsschreiben gab einst der Kapellmeister Himmel in
Berlin (Komponist der seinerzeit viel gegebenen Operette
„Fanchon ")demFräuleinSchmalz mit . einerjungen Sängerin,
die von Berlin nach Dresden reiste. Das Schreiben war
gerichtet an den Dresdener Kapellmeister Naumann ; als
dieser es öffnete, fand er darin nur die wenigen Worte:
„Hier schickt Ihnen der Himmel einen Engel ".

Letzte Kriegsnactirictiten.
Berlin , 26 Oktober . Die Versenkung des „ Prinz

Adalbert " ist, wie der „ Berliner Lokalanzeiger " schreibt , der
erste militärische Erfolg der englischen U -Boote gewesen und
er werde nun auch jenseits des Kanals zu lebhaften Fanfaren
Anlaß geben , umsomehr , als den englischen U -Booten Erfolge
dieser Art bisher versagt geblieben sind . Wir wollen uns
daran erinnern , sagt das Blatt , und daraus ersehen , wie
erfolgreich bisher unsere Abwehrmaßnahmen waren . In der
„Germania " heißt es : Daß die deutsche Admiralität den
Verlust so prompt und rückhaltlos zugibt , beweist am besten
ihre Stärke , die nichts zu verheimlichen hat und nichts zu
verheimlichen braucht . Uns aber bietet die Torpedierung
zweier feindlicher Transportdampfer an einem Tage in
räumlich weit voneinander getrennten Meeren nicht nur
reichen Trost für Unser Mißgeschick , sondern auch den Beweis
der unveränderten Ueberlegcnheit und Rührigkeit der eigenen
Tauchboote.

Berlin , 26. Oktober. . Aus Turn Severin meldete dem
„Berliner Lokalanzeiger " zufolge ein Bukarester Blatt . Die
Serben haben Kladovar geräumt . Ein großer Teil der
Bevölkerung sei auf rumänisches Gebiet geflüchtet . Der
rumänische Dampfer „ Severin " brachte 350 Flüchtlinge an
Land Der serbische Dampfer „ Takova " und die russischen
Schiffe „ Tursenjew " und „ Tiraspol " befinden sich noch vor
Kladova . Ein russischer Hauptmann , der mit eiiier russischen
Batterie am Kampfe bei dem Berge Tekia tetlnahm , flüchtete
nach Turn Severin und erzählte , daß die Wirkung der
österreichischen Geschütze bei Jstip geradezu verheerend gewesen
sei Der Leiter der russischen Schiffsagentur in Turn
Severin richtete an den rumänischen Präfekten das Ansuchen,
der serbischen Bevölkerung der Grenzgebiete die Flucht auf
rumänisches Territorium zu gestatten.

Berlin , 26. Oktober. Der schwäbische Dichter August
Reiff  in Stuttgart erhielt auf ein den Helden in der
Champagne , im Artois und in Flandern gewidmetes Gedicht
von dem Generalobersten von Einem ein Schreiben , in dem
es heißt : Empfangen Sie meinen wärmsten Dank für Ihre
markigen Verse und für Ihr treues Gedenken an uns hier
in der blutgetränkten Champagne , wo mehr Blut geflossen
ist (französisches und deutsches ) , als an irgend einer anderen
Stelle französischen Gebiets . Sie haben es geschildert , wie
es war , den furchtbar ringenden Kampf , der in der Kriegs«
geschichte einmal die höchste Bewunderung finden wird.
Während ich diese Zeilen schreibe , brüllen wieder die Kanonen.
Für uns heißt es immer noch standhalten . Wir werden es
tun mit festem Willen , starkem Herzen , um der Liebe willen
zu unserem teuren Vaterland.

Berlin , 26. Okt. (WTB.) Die »Norddeutsche All¬
gemeine Zeitung " veröffentlicht eine Reihe neuer Fälle
grober Völkerrechtsverletzungen, die sich unsere Feinde der
Türkei gegenüber haben zuschulden kommen lassen . Zum
Schluß des Artikels heißt es : In einer Protestnote hat die
türkische Regierung folgendes beigefügt : Die türkischen
Militärbehörden haben diesen zahlreichen Akten der Verge¬
waltigung der elementarsten Gesetze der Menschlichkeit und
des Völkerrechts bisher nicht mit Vergeltungsmaßregeln er¬
widert . Sollten diese Uebergriffe aber nicht aufhören , so
würde sich die kaiserlich ottomanische Regierung gezwungen
sehen, die notwendigen Repressalien zu üben.

Paris , 26. Okt. (WTB.) »Petit Journal" meldet
aus Athen : Privatberichte besagen , daß die Entente be¬
schlossen habe , neue wirksame Maßnahmen zu ergreifen , um
Serbien zu unterstützen . Bedeutende Truppenkörper werden
unverzüglich gelandet werden . England hat versprochen,
sofort zahlreiche Truppen und beträchtliches Material zu
entsenden.

Paris , 26. Oktober. (WTB.) Der »Temps" meldet
aus Athen : Der Präfekt von Florina hat der griechischen
Regierung telegraphiert , daß die Archive und der Gold¬
bestand der serbischen Nationalbank am Freitag in Florina
eintrafen , um nach Monastir weiterbefördert zu werden.
Infolge einer in Monastir eingelaufenen Benachrichtigung
wurden sie angehalten und befinden sich augenblicklich unter
dem Schutze griechischer Soldaten.

Paris , 26. Okt. (WTB.) Wie der »Matin erfährt,
ist eine japanische Militärmission , bestehend aus einem
Oberst , zwei Oberstleutnants und zwei Majoren in London
eingetroffen.

Sofia , 25. Okt. (WTB.) Der amtliche Bericht über
die Operationen am 24 . Oktober besagt : Unsere Truppen
nahmen Negotin und den Donauhafen Prahovo . Die bis
jetzt bekannte Beute ist : Ein Verpflegungsmagazin , zwanzig
Waggons mit Kriegsmaterial ; Gefangene : 1 Offizier und
270 Mann . Auf dem Schlachtfelde wurden 300 serbische
Leichen aufgefunden . Prinz Cyrill und der Armeekommandant
wurden in Uesküb sehr feierlich empfangen . Die Stadt war
mit unseren Fahnen und Teppichen geschmückt. Die gesamte
Bevölkerung beteiligte sich an dem Empfang und weinte
vor innerer Rührung . Die Begeisterung war unbeschreiblich.

Air die Schriftleitung verantwortlich : U arl Mose , kierboen,

t



EorfbürgLlMristtrs Klage im Kriege.

Fragt Ihr , Soldaten, voll Verdruß,
Warum ick Euch so selten schreibe,
Und auf so manchen Kartengruß
Ich Euch die Antwort schuldig bleibe?
So denkt, daß jetzt mein Pegasus
Nicht stampft zum bloßen Zeitvertreibe.
P)o oft beim Arbetlßüberdruß
Noch Unverstand mir rückt zu Leibe,
Und als der Qual, des Haffes Scheib,
Ich Unzufried'nen dienen muß.
Ja , wer ermißt in diesem Kriege
Dorsbürgermeisters ganze Qual!
Auf ihn allein schiebt jedesmal
Die ganze Schuld mit schnöder Lüge
Der Unzufried'nen große Zahl.
Dem einen ward sein Pferd genommen,
Dem andern ließ  man seine zwei — —
Von einer Frau ward angenommen
Daß sie nicht hilfsbedürftig sei;
Sie hat deshalb trotz viel Geschrei
An Unterstützung  nichts bekommen -
Die andre hat's für sich und Kinder,
Dock lebt die Schwiegermutter noch.
Auch sie will Gnadengeld nickt minder,
Ihr aber meist versagt Miin's doch-
So mancher Gatte, mancher Sohn
Kam öfters heim in.Urlaub schon,
Indes ein Nachbar Tag und Jahr
Im Feld schon bei der Truppe war-
Den Meisten reicht von Mehl und Brot
Die zugemess'ne Tagesrate;
Doch mancher andre Nimmersatte
Klagt ständig über Hungersnot --
Genug! Wer zählt die Gegensätze.
Die sonst der Krieg noch mit sich bringt?
Wo ist der Mann, dem es gelingt,
Daß all' den Streit er, all' die Hetze
Der Unzufried'nen niederzwingt? -
Zur Zeit spricht Mars!  Statt seinem
Jedoch allein zu leih'n das Ohr,
Betrügt sich selbst so mancher Tor,
Und bringt Beschwerden, bringt Gesuche,
Ergrimmt beim Bürgermeister vor.
Der muß allein die Schuld dann tragen,
Wenn ein Gesuch wird abgeschlagen.
Bald wird er für zu streng gehalten,
Zu eifrig folgend seiner Pflicht;
Bald läßt er zu viel Milde walten
Und schert um seine Pflicht sich nicht-
Was tun? Soll er in Hellem Zorn
Die Flinte werfen feig tn's Korn?
Soll er von seinem Dienst sich drücken,
Vom Kampffeld ab zur Ruhe rücken,
Solang der Kampf noch draußen tobt
Und deutsche Kraft sich kühn erprobt? —
Nein, nein! Auch er harr' aus im Streit
Solang' ihm Gott die Kraft verleiht!
Gibt's auch daheim wie draußen Krieg,
Mag hier wie dort mit festem Willen
Ein jeder seine Pflicht erfüllen,
Auf jeder Front winkt dann der Sieg!

Mich. Kreß.

-orgt für Fettgewinnung!
Der dem Reichskanzler unterstellte Kriegsausschutz für

pflanzliche und tierische Oele und Fette gibt das Folgend«
bekannt:

In den Friedensjahren und auch in den ersten Kriegs¬
monaten sind bedeutende Mengen Oele und Fette , welch«
für di« Margarine - und Speisefettindustrie verwendbar
waren , und infolgedessen der Volksernährung zugeführt
werden konnten , für technische Zwecke verarbeitet worden.
G» ist das Bestreben des Kriegsausschusses , dafür zu
förgen , daß sämtliche für Ernährungszwecke brauchbar«
Rohstoffe derjenigen Industrie zugeführt werden , di« im
Interesse der Volksernährung tätig ist. Mit Rücksicht aus
ds« Bedeutung der Sicherstellung des Oel» und Fettbedarfs
für da» wirtschaftliche Durchhalten während de» Krieges,
ist dem Kriegsausschutz durch Bundesratsbeschluß vom
15. Juli 1915 die Bewirtschaftung der gesamten deutschen
Oelsruchternte übertragen worden . Dadurch hat der
Kriegsausschuß die Möglichkeit , dafür zu sorgen , daß die¬
jenigen Oele, welche aus der diesjährigen Ernte geschlagen
werden , weitmöglichst im Interesse der Volksernährung
verwendet werden . Da der Kriegsausschuß durch die
Sachlage gezwungen wird , bestimmten Industriezweigen
Oel« und Fette zu entziehen , so hält er es für seine Pflicht,
den Versuch zu machen , neue Fettquellen zu erschließen.

Eine Frage von hoher wirtschaftlicher Bedeutung ist
die Wiedergewinnung der Fette aus den fetthaltigen Ab¬
wässern in Gastwirtschaften , Schlächtereien , Wurstfabriken,
Krankenhäusern und Prioatküchen . Der Kriegsausschuß
hat daher eingehend geprüft , ob es nicht möglich ist, di«
in Frage kommenden Interessenten dahin zu bringen,
einen wirklich praktische» Fettabscheider aufzustellen . Die
diesbezüglichen Arbeiten des Kriegsausschusses haben nun-
mebr das Ergebnis gezeigt , daß ein bestimmte » Fett-
abscheidesystem zu einem verhältnismäßig niedrigen An¬
schaffungspreise empfohlen werden kann . Der Apparat ist
bereits praktisch erprobt worden , und darf nach der lieber-
zeugung Sackverständiger als das im Augenblick für die
Fettgewinnung aus den Spülwässern geeignetste Mittel
nngesprochen werden . Der Kriegsausschuß , welcher be-
kanntlich keine Erwerbsqesellschast ist. hat die Ber-
mittiangsarbeit lediglich im Interesse der Fettge-
winuung übernommen . Er stellt seine Organisation
in den Dienst der Propaganda und erhofft die Unter¬
stützung der deutschen Interessenten.

An den Bezug der Fetiabscheider durch den Kriegs
nnsfchuß ist für die Gastwirte lediglich die Bedingung der
Lieferung des gesamten mit diesem Apparate gewonnenen
Fettes während der Kriegsdauer an seine Gesellschaft ge¬
knapst . Der Kriegsausschutz sorgt für die Abholung de»

dem sslchs durch Vermittelung des Kriegsausfchuffes aus¬
geschmolzen worden sind , a » die Seifen - und Stearin¬
industrie zur Verteilung bringt , werden die Anschaffung
von Fettabjcheideapparaten im Interesse der GesaMtwirt-
schäft dadurch unterstütze », daß sie für das gewonnene
Fett die ihr unter Ansehen der Marktlage jeweils mög¬
lichen Preise bezahlen werden . Dadurch wird in Anbe¬
tracht der heutige » sehr hohen Fettpreise eine schnelle Ab¬
tragung der Anschaffungskosien in Aussicht gestellt werden
können.

Aus allen Teilen des Reiches sind dem Kriegsausschutz
Zuschriften zugegangen , die beweisen , daß der Frage der
Fettgewinnung aus Spülwässern in den Kreisen der Inter¬
essenten das nötige Velständnis entgeaengebracht wird.
Im Interesse der Sache ist aber schnelles Handeln ge¬
boten , daher sollten Gastwirte und Schlächtermeister den
Anfang machen und unverzüglich Fettabscheider aufstellen.
Wir hoffen , daß in kurzer Zeit Tausende Fettabscheider
aufgestellt und zum Nutzen unserer Volkswirtschaft wirken
werden.

Nähere Auskunft über den durch Vermittlung des
Kriegsausschusses zu beziehenden Fetiabscheider geben die
Ort- vereine des deutschen Gastwirteverbandes , die Fleischer-
resp. Meßgerinnungen , die Organisationen der deutschen
Hotelbesitzer sowie der Kriegsausschuß für pflanzliche und
tierische te '.e und Fette Berlin W 8. Kanonierstraße 29/30.

2lus ünoß - beilm.
4 - Hohenzollernfeier im Dom . Im Dom wurde am

Sonntagoormittag ein Festgottesdienst zur Fünfhundert-
jahr -Fcier der Herrschaft des Hohenzollernhauses in Bran¬
denburg -Preußen abgehalten . Der Kaiser und die Kaiserin,
begleitet von der Herzogin von Braunschweig , trafen vom
Neuen Palais aus im Automobil in Berlin ein und be¬
gaben sich in das Königliche Schloß . Gegen 10 Uhr schritten
die Majestäten mit Gefolge zu Fuß nach dem Dom
hinüber , vom Publikum mit Hurrarufen begrüßt . Das
Gotteshaus war dicht gefüllt . Der Domchor sang
den Psalm 98 („Singet dem Herrn ein neues Lied ") und
die Gemeinde „Großer Gott , wir loben Dich". Nach der
Liturgie hielt Oberhofprediger Dr . Dryander die Predigt
über 1. Könige Vitt , v. 57. „Der Herr unser Gott sei
mit uns , wie er gewesen ist mit unfern Vätern , er ver¬
läßt uns nicht und ziehet die Hand nicht von uns ab. zu
neigen unser Herz zu ihm , daß wir wandeln in alle»
seinen Wegen und halten seine Gebote . Sitten und Rechte,
die er unseren Vätern geboten hat ." Nach der Predigt
sangen die Versammelten stehend „Nun danket alle Gatt " .
Das Niederländische Dankgebet schloß die Feier . Das
Kaiserpaar begab sich mit Automobilen nach dem Neuen
Palais zurück.

Z- Die Reichsprüfungsstelle für LebensmNtelpreif«
an der Arbeit . Der Ausschuß für Kartoffeln , Gemüse
und Obst des Beirats der ReichsprüfnngssteUe für Lebens¬
mittelpreise trat dieser Tage unter dem Vorsitz des Präsi¬
denten Dr . Kautz zu seiner ersten Sitzung zusammen . Es
fand eine eingehende Besprechung über die Kartosselver-
sorgnng der Bevölkerung statt , in der Wünsche auf Herab¬
setzung der Preise der Kartoffelerzeugnisse , auf schnellere
Gestellung der Eisenbahnwagen , auf Ausdehnung der Be¬
schlagnahme auch auf Vorräte der Händler und Heran¬
ziehung kleinerer Betriebe zur Sicherung des notwendigen
Bedarfs geäußert wurden . Sodann fand eine Erörterung
über die sprunghaften Preissteigerungen bei Gemüse , be¬
sonders bei Weißkohl , dem daraus hergestellten Sauerkraui
und bei den Zwiebeln statt . Ueber die Wirkung des Ge-
wichtsoerkaufs bei Gemüse auf die Preise waren die An¬
sichten geteilt . Zum Schluß wurde festgesiellt, daß du
Obsternte eine sehr günstige ist, und daß die Marmeladen¬
bereitung in sehr großem Umfange eingeleitet ist. Miß¬
ständen über zu hohe Preisbildung soll ungesäumt be¬
gegnet werden . (W . T .-B .)

„Wort  für Work erfunden." Unter dieser Ueber-
schrift schreibt die „Nordd . Allg . Ztg ." : Die „Gazette de
Lausanne " (Nr . 281 vom 12. Oktober 1915) hat sich von
Flüchtlingen aus Palästina erzählen lassen, daß auf dem
velberge Tausende von türkischen Rekruten einererzieri
würden und auf Golgatha ein Schießplatz eingerichtet sei;
wo türkische Truppen täglich unter dem Kommando deut-
scher Unteroffiziere ihre Uebungen abhielten . Wie amt
liche Ermittlungen ergeben haben , ist die Meldung Wori
für Wort erfunden . Nicht türkische oder deutsche Trupper
haben die heiligen Stätten entweiht , sondern diejenige»
Stellen , die ehrwürdige Begriffe wie Oelberg und Gol¬
gatha für den Lügenfeldzug gegen Deutschland zu miß¬
brauchen wagten.

Verleihung einer Oomherrnsteste an Mackensen.
Der Kaiser verlieb dem Generalfeldmarschall v. Mackensen
die dritte Domberrnstelle am Domstift zu Mersebura.

Marktbericht.

BekarmLMÄchtMH ]

betr . Ablieferung von Kupfer » Mejftng und
Kein nicket.

Die Ablieferung aller bisher noch nicht
abgelieferten

Kupsrr - , Messing - und Aeinnickelsackrn
har am Samstag , den «1© . b > ÜSRtö . in ber Zeit
von vormittags H bis 12 Nbr und nachmittag-
1 bis 5 Nbr in der Turnballe im Rathaus -
Eingang Batni hofft raste - zu erfolgen.

Kunst gegenstände, Sachen von kunstgewerblichem Wen.
Badeöfen, Lampen und sonstige Kleinigkeiten, brauchen eich
cbgelieseet zu werden, jedvck kann deren freiwillige Äb;abk
erfolgen. Hauptsächlich kommt es darauf an, daß tupfe®
Kessel und Wirtschaftsgegenstände abgeliesrrt werden.

Nickelsachen müssen' den Stempel „Reinnickrl" trag,».
Alles nähere ist auf Zimmer Nr. 10 des Rathauses ja w

‘fahren. „ . .
Ich mache noch befonders darauf aufmerk¬

sam? dast nunmehr alle Sachen abgeliefeft
werden müssen- Derjenige , weleber jetzt feiye
Kupfer-, Messing - und Reinntckelsachen nrcht
zur Ablieferung ".dringt , hat Enteignung und
Beschlagnahme zu gewärtigen ; auch ist in
diesem Falle auf die Zahlung der letztgen hohen
Uebernahmepreife nicht mehr zu rechnen. ,

Herborn , den 23. Oktober 1915.
Der Bürgermeister : Birkendahl
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Einladung
zur MitgliederversammlungdesBaterländifchen Frauen¬
vereins » Zweigverein für den Dillkreis, aus Donners¬
tag , den 28 . d. Mts ., nachmittags3 Uhr im Saale
des Kreishaufes hicrseldst.

Tagesordnung:
1. Rechenschaftsbericht und Rechnungsablage für 1dl4.

bezw. l . Juli 1915.
2. Ergänzungswahl des Vorstandes.
3. Besprechung über Weihnachtssendungen für unsere

Truppen. Gleichzeitig findet eine kleine Ausstellung
Littautscher Webereien aus Insterburg statt. .

Um möglichst zahlreiches Erscheinen wird gebeten. Auch
Freunde deS Vereins sind willkommen.

Dillenburg , den 2l . Okober I9i5
Der Vorstand:

Frau von Zitzewitz, Vorsitzende.

Besuch landwtrt«
Lehranstalten VSfIPCS

durah dSStatlam d.veitb «rühmt Selbetunterriehuwerke Me«
flen.0

mdwirtschaftlichen FachscJ
Handbücher ltar Aneignung der Kenntnisse , die an Undw/fti -chiW-' ^
Fachschulen ghlehrt werden , und Vorbereitung zur A>ieh .a» #rU» l
der ' entspreehen & B Anstalt . — Inhalt : Ackcrbaule )tre, r vdonJ*
lehre , landwirtschhltl Betriebslehre uud Buohfiihrung , Ilerpraäu
lehre ! Undwtrtschafiütche Chemie , Physik , Kinernv,,Hs , >

Mathematik , Deutsch , Frantösisch , Geschiente , Geographie
Ausgabe A: Laut !virtsclw : tecfr {ile
Ausgabe B; Ackt -Sbanschule /
Ausgabe C: L.andmrt *ch » Itilche 'WlnterwiL
Au8gabe D: Landwiwclistnlche Faebscbow

Obige Schulen bezwecken , eiuAücuuge allgemeine u. eine « rf * *
Faehsehulbildung zu verschaffend Während der Inhalt der du
den gesamten Lehrstoff der bsiiUy -M/tschattsschnlevenmtl ,,,
durch das Studium erworbene F/ifeheugma ,.l 1es'hlde " . „ tat«»»-
gewährt wie die Versetzung nacn der XHiersekuuiia hi>b. Lonra ^
▼erschaffen die Werke B und/C die thWetischen Keuntni »» .̂ ^ ^
einer Ackaibauschule bzw . ebner lendwiiÜK;halUSchen Winters
lehrt werden . Ausgabe U/Ist flir solche bestimmt , die nur „ , «̂s
landwirtschaftlichen Fäpäer beziehen wollen . um sich

Fgthkenntnisso anzoeigrik “ . .
__ __ J» nachfolg . Werke legtetfNsehr viele -jchn*t**
vortreffliche Prüfungen ab und verdanken ihneiMhr snsres

Wisaini , ihre sichere einträgliche Stellung:

Der Elnj . - E& lwUl . , Dos Dbllurlenldn - cxawe .
Dos Gymnasium , Das Reulgyamas .,W
realscbule » Das Lyzeum , Der geb . Haaim»
Ausführliche Prospekte , sowie begeisterte Dankschreiben
-dhe Prüfungen , die durch das Studium der Metnoistsuilen , t- ruiuogeo , uio uuren i M a -
abgelegt sind , gratis . — Hervorragende Er,0 ‘* ®' { |

^ndunson ohne Kaofmnnng . - Kleine XelUabluMt , 1oauu ^ en onn « - - rv
Bonness &. Hachfeld, Verlag, PotsdanO^

Frankfurt, 25. Oktober.
Ochsm

Bullen

Kühe, Rinder und Stiere

Kälber

Hämmel
9

Schweine

Per 100 Pfd. Lebendgewicht.
1. Qual . Mk . 68— 78

2. „ „ 85— 68
1. „ „ 68 — 71
2. „ „ 58 — 62
1. Qual . Mk . 58 — 64
2. „ „ 50 —58
1. „ „ 74 - 78
2. „ „ 62 — 68
1 . . 60
2. » »
1. . „ 137 — 145
2. „ „ 137 — 145

Krammarkt.

Wohnung,
8 Zimmer und Kücke nebst Zu¬
behör<elektrisch Licht) zu ver¬
mieten.
Aug . Schuster, Herborn

Hainstrahe 1.

l Kaute
Lumpe»

zu den Tagespreis

Pliil . ff
Burgerlandstraß^

23 .00
30 .00

gewonnenen Fettes ; er sowohl , als die ihm angegliederte
Kriet ^ abrechnuugsstelle der Seifen - und Stearinfabriken,
welch« di« au » den Spülwässern gewonnenen Fett «, nach-

Getreide.
Höchstpreis per 100 >cx. ohne Sack.

Weizen Mk. 27 .00 Roggen Mk.
Gerste „ 30 .00 *) Hafer

Infolge der Beschlagnahme des Brotgetreides und
des Hafers findet kein Handel und infolgedessen auch keine
Notierung auf dem Fruchtmarkt in Frankfurt a . M . sowie
auf der Produktenbörse in Mannheim statt . Die angegebenen
Preise sind die gesetzlich festgesetzten Höchstpreise nach den
Bekanntmachungen des Reichskanzlers vom 23 . Juli 1915.

*) „Landwirte sind berechtigt , aus ihrer Gerstenernte
Verkäufe an kontingentierte Betriebe vorzunehmen . Diese Ver¬
käufe sind nicht an die Höchstpreise gebunden , müssen aber
innerhalb 3 Tagen beim Kommunalverband angemeldet
werden ."

Kartoffeln.
Kart o ffeln  ab Wetterauer Stat . p. 100 kg . Mk . 7.00 — 7.25

do. ab Nassauischer „ „ „ „ „ 7 .80 — 8.00

Eilt ! !!
Trotz des Mangels an Roh¬

materialien liefern wir nock:
Weisie Schmiorfeife zu

»6 Mk . p. Ztr.
Gelbe Scbmierfeifc zu

42 Mk . P. Ztr.
Versand gegen Nachnahme oder

vorherige Kaffe.
Bargmann » Kieh Hoben-

staufeniing 37.

er
sind vorräiu

Silchdrulkkttl-
Herborn-

lchknlhorßtrl'

schriftlich Mk. l . ~ .
Rechtsanwalt a . D.

Dr. ]ur. Bartl), Köln.

Knauls.
©ru .e

'/ - » Uhr.
Uebungsli " " ^

diese
imchtetr
Uch aus
Meine
Segner

|Ssift klI»ich!ach
Ilchen,
Ilikgnisi
lÄnchlen
[äpuBeruMinutu
hin die
|iiiä feir

6o
|itt Phö
|äiw di«
Nübr»
iNufifb
Ich die
Meten,

Herborn . SJBS»
c

‘“rben
! Mi,
;Tiich

t ' füb

I.Ü05

feub.
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